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Fundamentals VvVvon und teward in Los Angeles 920 Hıer werden als Fun-
damente nach der Inspıratiıon und Irrtumslosigkeıt der dıe Gottheıit Jesu, seiıne
Jungfrauengeburt, se1ın stellvertretendes Sühnopfer SOWIeEe seine leibliche Auftfterste-
hung und Wıederkunft gele Thıiedes Krıtik gılt dem ersten 1ICc Teılab-
schnıtten sucht dıe nmöglıchkeıt des theologıschen Fundamentalısmus
und SE das reformatorıische Schriftverständnis Luthers entigegen. ach
einem Zıtat dus der Chicagzo rklärung ZUr Irrtumstosigkeit der Von 1978 wird
dıe Verbalınspiration tısch beleuchtet /7/u Unrecht wird da auch Gerhard Maıer

der N endıe Verbalıinspiration nıcht lehrt, sondern dıe (Janz-
inspıratıon. Dıese geht nıcht VO Buchstaben und seiner Irrttumslosıgkeıt, sondern
VOIN Zusammenhang der Schrift in erheißung und Erfüllung dus (Gerhard Maıer,
Biblische Hermeneutik, 1990 Es ist erSC} Maıer eines fundamenta-
lıstıschen Bıbelglaubens bezichtigen (so 201) Schade, dass nıcht unter-
sche1idet zwıschen den verschıedenen pIıE.  en des Fundamentalısmus und auch
den Unterschıed zwıschen evangelıkalem und ftundamentalıstischem Bıbelglauben
nıcht klar sıecht Sein e1gens Reden VOoNn Inspıratıon ist wen1g präzıs. Dass dıe h1Ss-
torısch-kritische Erforschung der der Intention der reformatorischen Schrift-
ehre entspricht 21 ist bezweıfeln zumal in der Reformatıon nıcht dıe
Hıstorie, sondern dıe Aussage der das Schriıftverständnis pragte Der Aufsatz

Fundamentalısmus ze1gt, w1ie schwiıer1g 6S heute ist, be1 benac  arten eEeWwe-
dıe gerade da oft entscheıdenden Unterschiede Nau erfassen

Wır verzichten aufeın Referat des etzten Aufsatzes überApologetik undDialog,
in dem für dıe Notwendıigkeıt einer theologıschen pologeti1 und hre Verbindung
mıt dem Dıalog plädıert wird.

er hıer angeze1ıgte ammelband ist eın wirklıche im heutigen schunge
der Religi0sıität. och SCWONNCH hätte das Buch, WenNnn Thıede auch seıne eigene
Posıtion in der rage der Eschatologıe argelegt hätte Aus Anmerkungen kann
entnehmen, dass mıt einem unıversalen Endheıil rechnet, in dem (1ottes {fenbar-
werdende Gerechtigkeıt mıt seiner naı iıdentisch sein wiırd S 12) Als versöh-
NUN: ıst das ohl nıcht verstehen. Aber steht doch in scharfem Gegensatz
der VoNn den ekten eigenen Interesse vehement vertretenen Lehre VO doppelten
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im Wıntersemester 996/97 promovıert wurde Wıe Vorwort dieser Publikatı-
Voxn seinem Doktorvater, Prof. ılfrıed Härle, herausgestellt wiırd, ist mıt diıeser

Arbeıt eiıner besonderen ürdıgung der phılosophıschen Reflexion des Theologen
Adolf Schlatter nachgegangen worden, dıe zudem e1In! CUCIC Aufmerksamkeıt
dıe Arbeıt dieses Theologen einmündet.

er ecologe Werner Neuer hat 1996 eiıne umfangreiche Biographie
Cchlatter (Adolf Schlatter: AIn Leben für Theologie unKirche, Stuttgart wer,

verfasst, in der schon verschıedene Hınweilse seiıner Phılosophie, auch N

den Schriften se1ines Nachlasses, aufgezeı wurden. Walldorforeıft dıese unter all-

derem aufund stellt uns damıt Schlatters Philosophıe kKontext seiner Theologıe
VOL. Denn chlatter gehö beıdes 308  5 gleichsam als dıie rgänzung vVvon

Glauben eologıe und Denken (Philosophie). alldo!;chreıbt „Wıewohl Phılo-
sophıe und Theologıe unterscheıden Sınd, sınd S$1e doch den ugen Schlat-
ters nıcht scheıiden! Denn in beıden Dıszıplınen WIT! dıe rage nach dem letzten
FErkennbaren und nach der Einheıt Bereich des Geschehens und Denkens’ thema-
tisıert.“ (ebd., 13) Walldorf ze1gt in seiner Arbeıt zunächst, neben der Beschre1i-
bung se1ines Forschungsgegenstandes ınen ufrıss der Philosophıe Schlatters

2) Dıieser ist sehr lesenswert und hılfreich, weıl sowohl der Metaphysık, WIEe
der Anthropologıe, der Erkenntnislehre und der Et  z Schlatters nachgeht. weıte-
ICcCH aragrafen seht dann den einzelnen Bestandteılen der schlatterschen Phıloso-
phıe Erkenntnistheorie, allgemeıne Metaphysık, spezıelle Meta-

physık) nach. Hiıerbei ze1gt sıch kundıg im philosophiegeschichtlichen Kontext
der Dıskussionen und in der Herausarbeıtung der Posıtion Schlatters Im einzelnen
verzichte ich in der vorliegenden Rezens1ion, hıerauf näher einzugehen Als 110-
soph IMuss ich meıne Hochachtung VOT der sprachlıch angeMESSCHCH und w1ssen-
SC  1C. rezıpierten Darstellung des Autors aussprechen. Diıe einzelnen Kapıtel
bzw „Paragrafen“ können gut als Eiınführung in das jeweılge Sachgebiet der Phiılo-
sophıe gelesen werden.

Spannend und besonders fruchtbar wird dıe Lektüre der Walldorf-Arbeır den
interessierten und fachkundıigen eser ın aragr: CI eiıne ınordnung und krı1-
tische Würdıgung der „realıstiıschen Philosophie” Schlatters vornımmt. eulic.
wird SpUur- und sıchtbar, dass Schlatters Phiılosophıe VOl seiner Ehrfurcht VOI Gott
durc)  gen ist Sein Glaube bestimmt auch seıne Philosophıe, dıe Inem Maße
55  der Wirklichkeıit in ıhrer ontologıschen ülle,elundeb(ebd., 273)
erecht werden versucht. Den CTTdes philosophischen Realismus beı1 chlat-
terern der Autor von Werner Neuer. chlatter ist phänomenologiısch Orlen-
tıert, dass „„Tatbestände, dıe für dıe Wirklichkeıit Von Selbst und Welt und de-
ICH letztem Gegründet- und Bestimmtseın konstitutiv sınd“ (ebd., 2774) seıne
Dogmatık aufnımmt.

Schlatter, dıes zeıgt dıe e1!S‚ eın wacher Zeıtgenosse offen
Wesentliıches und gesprächsbereıt, auch über dıe Konfessionsgrenze hinaus. Dabe1
nıcht schwammıg oder oberflächliıch im eıgenen Glaubgn und Denken, dass se1in
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philosophıscher Realısmus, durchdrungen Vonxn der Ehrfurcht und dem Glauben
Gott, uns heutigen Intellektuellen und Jesusnachfolgern urchaus helfen kann,

eıt gesprächsbereıt und en der Weıse se1n, dass WIT unNnscICH Glau-
ben mıt UNSCICH enken nıcht verstecken, sondern erklären, en und A4us be1-
dem schöpfen. Hıerzu o1bt alldorfSTO indem auf jemanden verweıst, der
uns das als Lehrer und hrıstuszeuge bestens vorgedacht und -gelebt hat

Klaus Rudolf Berger

KlausOC Christliche Lebensführung: Ine Ethik der Zehn (‚ebote Gießen
runnen, 1999 148 S‚ 19,80

Dem Brunnen- Verlag ist danken, Klaus Bockmühls Werk insgesamt einer
„Bockmühl-Werk-Ausgabe“ herauszubringen. Sıe wird von Reinhard Frische und
Raıner Mayer, Zusammenarbeıt mıiıt Helmut Burkhardt, Horst-Klaus Hofimann,
Werner Neuer, Karl Sundermann und eter Zımmerlıng herausgegeben. Der vorlıe-
gende zweıte Band, der Werkausgabe 1l teilung, Schriften 4us dem Nachlass,
wurde VOomn Helmut Burkhardt, ozent Systematische eologıe Theologı-
schen Semimnar sSchona Bettingen (Schweıiz), herausgegeben.

AaUsSs OCKMU. (1931-1989) en profunder Vertreter eiıner schrıft-
gebundenen und zeıtgemäßen Theologıe des zwanzıgsten ahrhunderts Für
dıe Hınwendung ıllen Gottes Trıebfeder all seiner Bemühungen als o  ar-
ICL. Professor, Vortragsredner und theologıscher SC}  steller. In dem vorlhıegenden
Band ist aufbeste Weıse der Versuch unternommen und geglückt, dıe Zehn (‚ebote
in ıhrer edeutung unNnser Leben und hiıer In dem uUuNsSsScCICS moralıschen Handelns
und Denkens (der auf den Punkt bringen. Der fahrlässıgen, als ober-
tlächlıchen Rezeption der Zehn Gebote, des ekalogs, wiırd hier durch saubere Exe-
SCSC, historische Theologieinterpretation und pr  SC  € Anwendung auf uUuNseIecN

aghın entsprochen. Gerade dıe Ze  S Gebote helfen uns, den vVvon Gott vermittel-
ten Ordnungsrahmen uUuNseICcSsS Lebens wahrzunehmen, dass eiıne chrıstlıche,

miıch unbedingt auch immer eiıne gottwohlgefällıge und ıhn ehrende Lebensfüh-
I1UNS gelıngt.

So o1bt der vorlıegende Band zunächst allgemein Hınweıise Ethık. Was sS1e ıst,
Warum S1e nötıg ist und s$1e ıhren in der Theologıe hat Dann 01g eiıne Hın-
führung den Zehn Geboten, dıe anschlıeßend alle nacheımander ausgele werden.
Interessant ist, dass Bockmühl immer dıe posıtıve WwWI1Ie dıe negatıve Version der Ge-
bote, sowohl imen WIe auch Neuen Testament arste Dadurch gelan: der
Leser einem umfassenden Verständnıis sowohl des theologıschen Ortes der Gebo-
te WwW1e eıner Umsetzung derselben in den Alltag.


